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hiinge davon ab, «Welches Spie\ wir 
spielen wollen». Also ob es darum geht, 
die bilateralen Abkommen zu erhalten, 
oder ob es darum geht, uns vom bilate­
ralen Weg zu verabschieden. «Eine Kar­
te, die beim Jassen Trumpf ist, sticht 
beim Poker nicht unbedingt.>> Zur Ge-
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erste Th erna». Die Schweiz decke fünf bis 
sechs Prozent des Aussenhandels der EU 
ab; die EU fast 60 Prozent unseres Aus­
senhandels. Ohnehin sei die EU generell 
nicht auf die Beziehung mit der Schweiz 
fokussiert; «für uns hingegen ist die Be­
ziehung zur EU essènziell». Seiten 2,3 

n 0:0 im Hinspiel in Israel vor einer Woche setzte si ch der FC Base! gestern in der Euro pa 
riv souveran mit 3:0 durch. Mit drei f(opfballtoren- einmal Valentin Stocker (18.) und zweimal. 
qualifizierten sich die Basler si cher für die Achtelfinals, wo sie nun auf Red Bull Salzburg 
•angen überraschend Ajax Amsterdam mit 3:1 (Hinspiel 3:0). fal Foto Keystone Seiten 39, 40 
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Verkehrsbetriebe setzen wieder 
auf Dieselmotoren 

Base!. Die Basler Verkehrsbetriebe 
(BVB) vollziehen in ihrer Bus-Antriebs­
strategie einen Kurswechsel. Prioritiit 
haben nicht mehr biogasbetriebene 
Fahrzeuge, sonderh solche mit einem 
Dieselmotor. 46 Stück des Herstellers 
Mercedes-Benz wollen die BVB ab Mai 
2015 anschaffen. Zudem bestehe eine 
Option fur den Kauf von bis zu 60 weite­
ren. Das entspricht nicht dem Willen des 
Basler Stimmvollzs, das sich für Biogas­
busse ausgesprochen hat. 

Gegen Biogas sprechen die hi:iheren 
. Betriebskosten gegenüber dem Diesel. 
Bis anhin hat ein Subventionsvertrag 
zwischen den BVB und den Industriellen 
Werken sowie dem Kanton diesen wirt­
schaftlichen Nachteil abgefedert. Der 
Vertrag Uiuft Ende 2015 aus. Umwelt-. 
politiker zeigen sich nicht erfreut über 
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USA werden bei Schweizer 
Banken nicht lockerlassen 

Washingt.on. In einer ;M:arathonsitzung 
nahm sich am Mittwoch ein Ausschuss 
des US-Senats die Spitze der Credit 
Suisse unter CEO Brady Dougan zur 
Brust. Besonders tat sich dabei der De­
mokrat Carl Levin hervor. In seinen Au­
geu hat der Senator sein Ziel erreicht. 
Die amerikanischen Aufsichts- und Er­
mittlungsbehi:irden werden nach der 
Monster-Anhi:irung vom Mittwoch den 
Druck gegen die Schweizer Banken auf­
rechterhalten oder gar verstiirken. 

Zudem wurde bekannt, dass die 
Credit Suisse bereits ein neuen Problem 
hat, das vielleicht auch juristische Fol­
geu haben konnte: Mittels kreativer 
Buchhaltungverschob sie einen grossen 
Batzen Geld in ihren Geschiiftsregionen 
umher, um damit die Zahlen des Privat­
kundengeschiifts in der Schweiz gut 
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Benzinpreis-Erhohung kritisiert 

IBem. Leser und Politiker empi:iren sich 
über die geplante Erhi:ihung des Benzin­
preises. Bundesriitin Doris Leuthard 
plant, durch die Anhebung weitere Ein­
nahmen fur den angekündigten Natio­
nalstrassen- und Agglomerationsver­
kehrs-Fonds zu generieren, und sti:isst 
damit bei Autofahrern auf Unverstiind­
nis. «Zuerst hat man es mit der Vignette 
versucht und nun wlll man emeut die 
Autofahret schropfen», sagt der Basler 

· SVP-Nationalrat Sebastian Frehner. 
Auch fur den SVP-Nationalrat Walter 
Wobmann (SO) kommt eine Erhi:ihung 
nicht infrage. «Wir wehren uns gegen 
neue Abgaben, solange die Einkünfte 
der Strasse nicht auch fur die Strasse 
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Initiative im Baselbiet lanciert 

liesti:ll• Im Kanton Baselland wird es 
voraussichtlich zu einer neuen Abstim­
mung über das _Haimos-Konkordat 
kommen. Ge stern lancierte das Komitee 
Starke Schule Baselland eine Volksini­
tiative fur den Austritt des Kantons aus 
der interkantonalen Vereinbarung. 

Mit dabei sind im Initiativ1mmitee 
Vertreter fast aller·Parteien. Sie sind vor 
allem gegen den Lehrplan 21 und gegèn 
die obligatorische zweite Fremdsprache. 
Gleichzeitig sammelt das Komitee auch 
Unterschriften für eine Initiative, die 
auf eine fachlich bessere Ausbildung . 
der Sekundarlehrer zielt. td Seite 11 ~· 
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Links-Rechts 

nsamfür 
ie Gesundheit 

Von Philipp Schoch 

Das Kantonsspital Baselland erlebt tur­
bulente Zeiten: offentliche Dauerkritik, 
Kündigungen, Vakanzen im Verwal­
tungsrat, gefordertes Persona! und eine 
überforderte Politik Da geht schnell 
vergessen, dass an den drei Standorten 
Laufen, Bruderholz und Liestal trotz­
dem von Mitarbeitenden tagtiiglich 24 
Stunden für viele Patientinnen und 
Patienten, Neugeborene, Betagte, Hilfe­
suchende und Angehorige hochste 
Qm\litiit in Pflege, Behandlung und 
Betretiung geliefert wird. Trotz dem 
stiindigen Einsatz der Spitalteams sind 
die Herausforderungen des Kantons­
spitals Baselland sehr gross. 

Nun steht der Verwaltungsrat in der 
.Pflicht: Er muss den Beweis erbringen, 
dass das Volk richtig entschieden hat, 
ais es die Auslagerung der Spitiiler aus 
der Kantonalen Verwaltung vor zwei 
Jahren endlich beschliessen konnte. 
Der Landrat dagegen muss lernen, dass 
er faktisch keinen Einfluss mehr auf die 
Spitiiler hat, auch wenn der Kanton 
Baselland Eigentümer des Unterneh­
mens ist. 

Der Verwaltungsrat triigt also die 
Verantwortung. Er muss umso besser 
ausgestattet sein mit starken Persi:in­
lichkeiten, die spezifisches Fachwissen 

' a us dem Spitalwesen mitbringen. Das . 
Vertrauen nach inn en und aussen muss 
gefordert werden. Es geht um viel: Das 
Unternehmen Kantonsspital Baselland 
betreut Tapsende von Patientinnen und 
Patienten, hatrund 3500 Mitarbei­
tende und macht mehrere Hundert Mil­
lionen Umsatzjiihrlich. 

Das· Kantonsspital 
Baselland muss das 
Vertrauen nach innen 
und aussen fordern. 
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Komitee Starke Schule Baselland lanciert Volksinitiative für den Austritt aus dem Konkordat 

Von Thomas Dëihler 

Liestal. Steht Harmos im Baselbiet vor 
demAus? Gestern hat das Komitee Star­
ke Schule Baselland eine Volksinitiative 
lanciert, die den Austritt des Kantons 
Baselland aus dem Harmos-Konkordat 
vorsieht. Hinter dem Volksbegehren 
steht ein heterogenes Initiativkomitee. 
Mit einem zweiten Begehren soll zudem 
gleichzeitig auch die Sekundarlehrer­
Ausbildung neu organisiert werden. 

«Die Schule hat sich in den letzten 
Jahren deutlich in die falsche Richtung 
entwickelt», sagtê gestern Saslda Ols­
son vor den Medien in Liestal. Olsson ist 
Geschiiftsleiterin des Komitees Starke 
Schule Baselland. «Harmos ist geschei- , 
tert>>, hielt sie fest. Die interkantonale 
Vereinbarung über die Harmonisierung 
der . obligatorischen ScJmle habe ·die 
kantonalen Unterschiede nicht ausge­
merzt. lm Gegenteil: «Sie sind grosser 
als vorher.» Olsson ziihlte als Belege da­
für die neu geschaffenen Unterschiede 
beim Fremdsprachenunterricht, die von 
Kanton zu Kanton verschieden zusam­
mengesetzten Sammelfacher wie 
Physik-Chemie-Biologie sowie die nach 
wie vor Ùneinheitlichen Stundentafeln 
auf. Identisch seien die Stundentafeln 
nicht einmal in den beiden BaseL 

Mit der.Initiative wolle das Komitee 
die bereits beschlossenen und vollzoge­
nen Harmonisierungsschritte zwar 
nicht rückgangig machen, sagte Olsson. 
Nach einem Harmos-Austritt müsse je­
cloch der Lehrplan 21 im Baselbiet nicht 
eingeführt werden. Dkser setze statt 
auf Lerninhalte .und Fachwissen auf 
eine Vielzahl von Kompetenzen - eine 
Philosophie, die ihr Komitee ablehne. 
Zudem müssten nach einem Har­
mos-Austritt nicht mehr alle Schüler 
zwingend zwei Fremdsprachen lernen. 
Für das Sekundarschu,Iniveau A konne 
es für fakultativ erkliirt werden. 

Hinter dem Initiativkomitee stehen 
Politikerinnen und Politiker aus fast al­
len Parteien. Dennoch trat an der Me-
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Hurra, die Scinde bren nt. Die Baselbieter Schullandschaft wird ordentlich durchgeschütfelt. Foto Fotolia 

dienkonferenz in, Liestal allein Ge­
schiiftsleiterin Olsson auf. Fragen nach 
den eigenen Vorstellungen · für eine 
Schulharmonisièrung und nach Alter­
nativen zur Umsetzung des vom Vollc 
aufBundesebene beschlossenen Verfas­
sungsartikels konnte niemand beant­
worten. Weitere Komiteemitglieder wa­
ren zwarim Saal anwesend, sagten aber 
nichts. Michael Weiss, . Interimsprasi­
dent des Lehrerinnen- und Lehrerver­
eins Baselland, sagte, man konne .sich 
erst Mitte Miirz dazu iiussern. 

Arri prominentesten im Initiativko­
mitee vertreten sind die Grünen und die 
SVP. Mit dabei sind auch Mitglieder der 
Bildungskommission des Landrats: Paul 

Wenger, Caroline Mail, Georges Thü­
ring (alle SVP), Michael Herrmann 
(FDP), Sabrina Corvini (CVP) und Jürg, 
Wiedemann (Grüne). 

Die Grünen distanzierten sich nach · 
Abschluss der Medienkonferenz von 
der Initiative. In ein~m von Parteipriisi­
dentin Florence Brenzikofer und Marie­
Theres Beeler unterzeichneten Commu­
niqué teilen die Grünen mit, die Initiati­
ve verunsichere die Bevolkerung und 
fordere die Bürokratie. 

Initiative zur lehrerausbildung 
Die notigen Unterschriften für die 

Initiative für den Harmos-Austritt will 
das Komitee bis Anfang Mai zusammen-

tragen. Gleichzeitig hat das Komitee 
gestern auch eine zusiitzliche Initiative 
«Ja zu fachlich !competent ausgebilde­
ten Lehrpersonen» lanciert Dieses Be­
gehren richtet sich indirekt gegen die 
Sekundarlehrer-Ausbildung an der Piid­
agogischen Hoèhschule. Die Initiative 
verlangt, dass der Kanton nur noch 
Lehrkrafte anstellt, die ihr Fachstudium 
an einer Universitat absolviert haben. 
Diesen sogenannten konsekutiven Stu­
dierigang gibt es bereits. Dem Komitee 
schwebt eine dreijiihrige Fachausbil­
dung in drei Fiichern an der Universitiit 
vor, gefolgtvon einem neu einJahr lan­
gen · Lehrer-Ausbildungsgang an der 
Piidagogischen Hochschule. 

Wlrtschaftsverbande fordern neue Konzepte für Agglomerationsprogramm 
Regierung will Potenzial an der· 
Rheinstrasse ausschopfen Von Boris Gygax 

liestal. Gross war die Zufriedenheit bei 
den Regierungen beider Basel, als der 
Bund die Tramverliingerungnach Saint­
Louis aus dem Agglomerationspro­
o-r~mm. R~op] in rfiP hr\rhotP Prinrit<it 

tender Direktor der Handelskammer 
beider Basel. Da Schlüsselprojekte feh­
len, hinter derien die ganze Region 
steht, ge be es auch kein ldares Konzept 
Dies sei aber notig, um einzelne Pro­
jekte gezielt voranzutreiben. 

gri:isser», ist Datwyler überzeugt. Um 
hinsichtlich des 3. Agglomerationspro­
gramms an Tempo zuzulegen, fordert 
Diitwyler die Stiirkung der Geschiifts­
stelle Agglomerationsprogramm. Diese 
soll vermehrt als Stellvertreter aller 
rr~.:l~~---=---- ___ c_._._..._ __ _ 

Von Christian Horisberger 

liestal. Das wird Landrat Christoph Bu­
ser fre~;r;: I~ Z~f~ der Eroffnung der 


